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eilage zu Nr . 38 der Karlsruher Zeitung.
Mittwoch , 14 . Februar 181T .

Badischer Landtag.

-j- Karlsruhe , 10 . Febr. 7. öffentliche Sitzung der
Ersten Kammer. Unter dem Vorsitze des Präsidenten
Geh . Rath v. Mohl . (Schluß.)

Mimisterialpräsident v . Freydors : Obgleich sich bei
Berathung des Budgets Gelegenheit geben werde , auf die
Angaben des Grasen Berlichingen über das bisherige Mi¬
nisterium der auswärtigen Angelegenheiten näher einzugehen,
so wolle er doch schon heute einige Fragen nicht unbeant¬
wortet lassen , weil vielfach falsche Ansichten über dieselben
verbreitet seien.

Es sei vor Allem ein Jrrthum , wenn Graf Berlichin¬
gen meine , das ganze Personal des Ministeriums der aus¬
wärtigen Angelegenheiten sei in das Justizministerium her¬
übergenommen worden.

ES sei vielmehr ein Rath iw das Justizministerium ver¬
setzt, ein anderer vom Staatsministerium übernommen und
ein dritter mit seinem Wunsche penfionirt worden . Man
habe aber, da die Geschäfte nicht in der Weise abgenom¬
men hätten, wie man vorausgesetzt habe , den letzteren ge¬
beten , vorläufig an der Besorgung der Geschäfte noch theil-
zunehmen, und sei somit dessen Pensionirung noch nicht voll¬
zogen . Es würden also die Geschäfte des aufgehobenen
Ministeriums, die bisher 1 Präsidenten und 3 Räthe in
Anspruch genommen hatten, nun von 2 Rächen besorgt , da
der Präsident auf das Justizministerium gerechnet werden
müsse . Eine Ersparniß sei aber nicht nur hiedurch , son¬
dern auch durch die Verminderung des Kanzleipersonals
hcrbeigeführt worden . Was das Abwickelungsgeschäft be¬
treffe, so sei dasselbe viel umfangreicher , als man voraus¬
gesetzt habe, und schon aus diesem Grunde sei eine Ver¬
minderung des bisherigen Geschäftsstandes nicht einge¬
treten . Zudem nehme die Besorgungder sogenannte Unter -
thanen-Angelegenheiten , die Interessenvertretung der im
Auslands befindlichen Badener deßhalb immer mehr Zeit
in Anspruch , weil, wie sich aus statistischen Nachweisungen
ergebe, die Zahl der im Auslande befindlichen Badener in
sie em Zunehmen begriffenund weil vielen im Ausland befind¬
lichen Badenern erst jetzt durch die Reichskonsuln Gelegen¬
heit gegeben sei , sich an einen diplomatischen Vertreter zu
wenden , ein Verhältniß , das bereits im Orient und im
Innern von Rußland zu Tage getreten sei, und das natür¬
lich eine umfangreiche Korrespondenz verursache. Eine Ver¬
minderung des jetzigen Personals des Justizministeriums
sei also nicht möglich.

Graf Berlichingen habe gewünscht , daß die sog. Unter-
thaNen-Angelegenheiten von Berlin aus besorgt würden ;
dazu sei die Centralisation aber nicht weit genug gediehen
und es werde auch dadurch nichts gespart, da in diesem
Falle die bisherigen Geschäfte von badischen Beamten, die
mit den badischen Verhältnissen und Interessen bekannt
seien, in Berlin besorgt werden müßten.

Was die bisherigen diplomatischen Vertreter Badens be¬
treffe, so seien bezüglich der Konsuln die Wünsche der süd¬
deutschen Staaten in sehr loyaler Weise von der Reichs¬
regierung berücksichtigt und eine große Anzahl derselben
selbst mit Hintansetzung von norddeutschen Bewerbern in
den Reichsdienst übernommen worden .

Was die Gesandten betreffe, so seien durch das Deutsche
Reich nicht viel neue Stellen geschaffen worden und es
könnten deßhalb die Diplomaten der kleineren Staaten, wie
dies auch z . Zt. der Gründung des Norddeutschen Bundes
der Fall gewesen sei , nur allmälig im Neichsdienste Ver¬
wendung finden . Einer der bisherigen Vertreter Badens
sei penfionirt worden , 2 andere seien in den aktiven Dienst
des Großherzogthums übergegangen , bei einem dritten werde
dies noch der Fall sein und ein anderer sei bis zu ander¬
weitiger Verwendung bei der Gesandtschaft in Berlin ver¬
wendet worden .

Abg . Hummel : Sowohl was die Erhöhung der Besol¬
dungen und Gehalte , als was die Vereinfachung der Staats¬
verwaltung betreffe, sei die Kommission mit den Wünschen
der Zweiten Kammer einverstanden gewesen. Die Auf¬
hebung des Handelsministeriums indeß halte er weder aus
sachlichen , noch aus finanziellen Grün - en für gerechtfertigt ;
er halte vielmehr die Schöpfung desselben für eine so glück¬
liche, daß sie, wenn sie nicht schon geschehen wäre, jetzt ge¬
schehen müßte. Handel und Gewerbe bildeten einen so
wesentlichen Lheil des Staatslebens , daß sie einer beson-
dern Vertretung bedürften, und es sei auch der Ressort des
Handelsministeriums mit Ausnahme des Eisenbahn-Wesens
etwa, dessen Mangel übrigens dem Handelsministerium nicht
zur Last gelegt werden könnten, in einer Weise besorgt wor¬
den, daß man durchaus keinen Grund zur Unzufriedenheit
gehabt habe. Die durch die Aufhebung zu erzielenden Er¬
sparnisse seien unbedeutend und was den allerdings unge¬
wohnten Hinweis auf Bayern betreffe, so seien es dort po¬
litische Motive gewesen, die zu einer Aufhebung geführt
hätten.

Geh. Rath Herrmann : Eine Kategorie von Beamten
sei allerdings von den Erhöhungen ausgeschlossen; es seien
dies diejenigen , deren Besoldungen schon jetzt über 4000 fl.
betragen . Er halte dies für unbillig , denn für diese sei
der Geldwerth in derselben Weise gesunken , wie für die
Niederbesoldeten , und er glaube nicht, daß man damit eine
nennenSwerlhe Ersparniß erziele, da es doch nur wenige
Besoldungen im Lande gebe, die 4000 fl. und darüber be¬
trügen. Es sei Sache des StaatsinteresseS , im Staats¬

dienste einige höher dotirte Stellen zu haben , die den Ge¬
genstand berechtigten Ehrgeizes der bestbefähigten Beamten
bildeten .

Staatsminister vr . Jolly erklärt , mit allen Gründen,
die der Vorredner zu Gunsten der höheren Besoldungen
vorgebracht habe , einverstanden zu sein. Aber es gebe
einen durchschlagenden Grund dagegen, und das sei der,
daß es nicht möglich sei, die Aufbesserung auch auf die
Besoldungen von 4000 fl. und darüber auszndehnen. Der
Vorredner sei übrigens der Einzige , der sich in diesem
Sinne ausgesprochen habe , und das beweise , daß wenig
Neigung für die von ihm vertretene Ansicht vorhan¬
den sei.

Graf Berlichingen verwahrt sich dagegen, daß seine
Ausführungen nicht zum Gegenstände der heutigen Be-
rathung gehört hätten ; man diskutire über einen Theil
des Budgets, und darauf hätten sich seine Ausführungen
bezogen. Der Finanzminister habe sich auf den Stand¬
punkt des Technikers gestellt, der allen Nichttechnikern die
Orientirung in den Fragen jenes Faches absprechc. Er
(Redner) sei allerdings kein Kandidat für das Finanz¬
ministerium, aber die Erfahrungen einer zehnjährigen
Praxis und das bekannte vortreffliche Buch von Negenauer
stünden seinen Ausführungen zur Seite .

Ministerialpräsident Ellstätter erwiedert , daß er nicht
von mangelhafter Orientirung im Allgemeinen , sondern
nur von mangelnder Sachkenntniß bezüglich der Baum-
schul -Gärten gesprochen habe.

Hvfrath Zeller : Die unständigen Diensteinkommens -
Theile, die nach Ziff. 8 der Vorlage als Grund geringerer
Aufbesserung in Betracht kommen sollten , seien den stän¬
digen in keiner Weise aleichzuachten. Sie seien unsicher,
dem Wechsel unterworfen, kämen bei den Wittwenpensionen
nicht in Betracht und nähmen im Alter, bei Abnahme der
Kräfte , ab , während das ständige Einkommen im Alter
zunehme . Er hoffe deßhalb , daß man diese anständigen
Bezüge , die ohnedies nicht aufgebessert würden, bei Auf¬
besserung des ständigen Einkommens vum Zrsoo sali» in
Berücksichtigung ziehe .

Redner kommt nun auf die Dozenten an den
Universitätn zu sprechen und hebt hervor , wie schlecht
dieselben unter Umständen pekuniär gestellt seien. Der
Unterschied in der Bezahlung rühre vom Bezug der Ho¬
norare und vom Berufungsjysteme her. Beides wolle er
nicht angreifen ; er könne es nur billigen , wenn der Staat ,
ohne zu kargen, tüchtige Kräfte berufe und fefthalte ; aber
man sollte im Interesse der Universitäten die akademischen
Lehrer den Beamten gleichstellen und einen Minimalsatz für
die ordentlichen Professoren festsetzen.

Staatsminister vr . Jolly spricht dem Vorredner seinen
Dank dafür aus , daß er ihm Gelegenheit gegeben habe,
diesen Gegenstand hier zur Sprache zu bringen , nachdem
eine hiesige Zeitung einen entstellten Bericht über seine
Aeußerungen in der Zweiten Kammer gebracht habe. *)

Wie aus der Regierungsvorlage zu ersehen sei , sollten
alle diejenigen Beamten , die auf Nebenbezüge angewiesen
seien , in geringerem Maße an den Besildungserhöhungen
Theil nehmen , als diejenigen , deren Einkommen in festen
Bezügen bestehe.

Was die Gerichtsärzte betreffe, so sei die Besoldung der¬
selben deßhalb eine kleine, weil darauf gerechnet werde, daß
dieselben einen großen Theil ihres Einkommens von anderer
Seite her bezögen und weil ihre Zeit durch den Dienst
keineswegs vollkommen in Anspruch genommen sei . Da
diese Nebenbezüge ihre Normirung nach dem jeweiligen
Geldwerthe fänden , so liege kein Grund vor , ihre Besol¬
dung in demselben Maße zu erhöhen wie die anderer Be¬
amten.

Dasselbe Verhältniß bestehe bei den Gerichtsnotaren ;
auch diese seien auf Nebenbezüge angewiesen , die um so
größer seien, je mehr der Nationalreichthum zunehme .

Was die Dozenten an den drei Hochschulen betreffe , so
sei in der Regel bei diesen die Zeit durch den Dienst nicht
vollkommen in Anspruch genommen, und die an den beiden
Universitäten wenigstens hätten den Vortheil, Honorare zu
beziehen. Schon dieser Umstände wegen sei es gerechtfer¬
tigt, eine Erhöhung der Besoldungen in geringerem Maße
eintreten zu lassen. Das Berufungssystem bringe es aber
auch mit sich , daß jede Aufbesserung auf einem speziellen
Vertrage beruhe , und daß es deßhalb dem Angestellten frei¬
stehe, auf dem Wege des Vertrages eine dem bestehenden Geld'
werthe entsprechendeBesoldung zu erlangen . Doch treffe dieses
Argument nur zu bei den Professoren , deren Anstellung erst
vor kurzem geschehen , und werde um so schwächer , je
längere Zeit schon seit der Anstellung verflossen sei . Was
den Betrag der Erhöhung betreffe , so werde man die Be¬
soldungen bis zu 1600 fl. um durchschnittlich 20 Prozent
und die Besoldungen über 1600 fl. um durchschnittlich
10 Prozent aufbessern , wobei natürlich auf die Dauer der
Anstellung Rücksicht genommen werde.

Die Festsetzung einer Minimalbesoldung für akademische
Lehrer , wie sie der Vorredner gewünscht habe , sei vollkom¬

*) -sollte mit dieser Aeußerunq aus unsere Zeitunq Bezug genom¬
men sein , so bedauern wir, daß in die betreffende Stelle unseres Be¬
richt- durch Auelassuug des Wortes . nicht " ein sinnentstellender Druck¬
fehler sich einge>chlichen hat und daß auS Versehen daS Wort Prival -
dozenten statt Dozenten im Texte stehe.i geblieben ist. Unser Hr. Re¬
ferent war leider, da er z. Z . der Korrektur in der Kammer anwesend
sein mußte, verhindert, diese Berichtigung vor dem Drucke selbst vor¬
zunehmen. Die Red .

men unausführbar. Es wäre unverzeihlich , wenn die Re¬
gierung auf Kosten der Steuerzahler einem neu anzu¬
stellenden Lehrer mehr bewilligen wollte , als er selbst ver¬
langen würde. Er glaube übrigens auch nicht , daß ein
ordentlicher Professor an einer der Hochschulen weniger be¬
ziehe als 1000 fl ., und dies sei die Anfangsbesoldung der
übrigen Beamten.

Die Regierung sei , so wie sie auch die einzige sei , die
die Besoldungserhöhungen auf die akademischen Lehrer
ausdehne, bemüht gewesen, denselben auch ohne Berufung
Aufbesserungen zuzuwenden, um das Berufuugssystem nicht
bis zum äußersten Extrem zu treiben. Aber ein regel¬
mäßiges Aufsteigen in der Besoldung sei deßhalb nicht
möglich , weil sonst die Vortheile beider Systeme hier ver¬
einigt wären. Das Berufungssystem habe die Folge , daß
weit größere Besoldungen erreicht werden könnten, als durch
das allmälige Aufsteigen ; wer diese Chance habe, müsse
aber auch die andere Chance haben , daß er hinter den
Normalsätzen zurückbleibe. Uebrigens sei erstere Chance
größer als letztere, und es gebe gewiß wenig Professoren ,
die den anderen Beamten nicht gleichstünden.

Professor De gen kolb : Die akademischen Lehrer seien
gewissermaßen auf Nachfrage und Angebot gestellt; man
dürfe aber die Analogie des Dienstvcrtrags nicht auf die
Spitze treiben. Der Abschluß eines solchen Vertrags sei
oft nicht freier Wille , und es sei dem Amte gewiß nicht
förderlich , wenn man mit Zahlen vorgehe, die ironisch seien .
Er empfehle deßhalb , Minimalgehalte festzusetzen . In
Württemberg z. B. betrage derselbe für einen ordentlichen
Professor 1500 fl.

Staatsminister vr . Jolly : Sobald man einmal einen
Normalgehalt festsetze , beraube man sich der Mittel , um,
wenn es nöthig sei , über denselben hinauszugehen . Jedes
Budget habe seine Grenzen ; wenn man Das, was man
habe , nach unten verwende, so werde man nach oben nichts
mehr übrig haben .

Es wurde hierauf die Diskusston geschloffen und zur
Abstimmung geschritten ; dieselbe ergab das von uns schon
mitgetheilte Resultat.

Frhr. v. Rüdt erstattet Bericht über den Entwurf eines
Gesetzes, die Besoldungen der Richter betreffend , und be¬
antragt dessen Annahme.

Ministerialpräsident v . Freydorf drückt der Kommis¬
sion für die eingehende und rasche Berichterstattung seinen
Dank aus . Sie werde dazu beitragen , dem hochachtbaren
und hochgeachteten Stand der Richter eine äußere Stellung
zu verschaffen, durch die es ihm ermöglicht werde , seiner
Bildungsstufe entsprechend zu leben. Bezüglich der Unter¬
suchungsrichter habe sich die Kommission mit den Vorschlä¬
gen der Regierung einverstanden erklärt ; nachdem aber in
allen übrigen Punkten ein Einverständniß zwischen beiden
hohen Häusern vorliege , so wolle er dieser nicht sehr be¬
deutenden Sache wegen keinen Anlaß zu Weiterungen geben.

Direktor v. Hillern bedauert, daß die Funktionsgehalte
für die Untersuchungsrichtergestrichen worden seien . Abge¬
sehen davon, daß die Richterbesoldungen überhaupt nicht zu
hoch seien, sei gerade diese Zulage in der eigenthümlichen Stel¬
lung eines Untersuchungsrichters wohl begründet gewesen.
Derselbe sei nicht nur Mitglied des Kreisgerichts und als
solches ebenso beschäftigt, wie die übrigen Mitglieder, sondern
er habe auch noch die Untersuchungen in den Fällen zu führen,
in denen er von der Raths- und Anklagekammer beauftragt
werde . Werde er auch jetzt nur wie eine Neservetruppe ver¬
wendet, so seien doch die ihm übertragenen Untersuchungen
meistens aufregend und zeitraubend . Der Dienst sei ein
ruheloser und wenn der Untersuchungsrichter seine Doppel¬
stellung nicht zur Verminderung der Arbeit benützen wolle,
so sei er mehr beschäftigt als ein anderes Kollegialmitglied .

Die Erfolge, die die Untersuchungsrichter in größeren Un¬
tersuchungen erzielt hätten, seien sehr günstig ; es sei von
großem Interesse, wenn die ungetheilte Kraft eines Beamten
sich auf eine Voruntersuchung konzentriren könne . Es könne
Jemand ein guter Jurist und doch ein schlechter Untersuchungs¬
richter sein. Ein guter Untersuchungsrichter sei eine Spezia¬
lität und deßhalb müsse man denselben auch besser bezahlen.

Graf Kageneck bedauert ebenfalls , daß die Funktionsge¬
halte dem Untersuchungsrichter gestrichen worden seien, denn
die hiefür geltend gemachten Gründe hätten ihn nicht über¬
zeugt . Eine geschickt geführte Voruntersuchung sei eine Fun¬
damentalbedingung einer guten Kriminaljustiz und zur Füh¬
rung einer solchen sei Niemand geeigneter als ein Unter¬
suchungsrichter. Schon öfter hätte auch das Erscheinen des
Untersuchungsrichters am Orte eines verübten Verbrechens
beruhigend auf die aufgeregte Menge gewirkt. Seine Thätig-
keit lasse sich nur durch Praxis , nicht durch Studium lernen;
wenn man aber die Stellen nicht besser dotire , so würden die
älteren Untersuchungsrichter , ohne daß er übrigens an deren
Opferwilligkeit zweifeln wolle , suchen , die Last ihrer Stelle
auf andere Mitglieder abzuwälzen. Er stelle deßhalb den
Antrag, den Regierungsenlwurf wieder herzustellen.

Oberhofrichter Obkircher würde den Antrag unter¬
stützen , wenn sich die Regierung nicht dahin ausgespxochen,
daß sie die- Wiederherstellung des Regierungsentwurfsnicht
wünsche . Uebcr die Aufbesserungen . im Allgemeinen freue
er sich ; es sei dadurch einem längsterkannten dringenden
Bedürfniß entsprochen worden. Er habe zwar nicht be¬
fürchtet, daß eine Korruption unter dem Beamtenstande ein¬
reißen werde, aber die Stimmung und Berussfreudigkeit



der Beamten sei wesentlich bedingt durch eine namhafte
'

Aufbesserung .
I^.Graf Berlichingen unterstützt den Antrag des Gra¬
fen Kageneck. Derselbe wird indeß bei der Abstimmung
abgelehnt; das ganze Gesetz dagegen einstimmig angenommen .
^ .Fürst Löwen st ein erstattet Bericht über den Gesetz¬
entwurf die Auflösung der Gemeinde Fernach betr. und be¬
antragt dessen unveränderte Annahme,
jj Mg . Malsch erstattet Bericht über die Gesetzentwürfe ,
die Anstellung von Hauptlehrern an landwirthschaftlichen
Schulen und die Rechtsverhältnisse der Lehrer an . erweiter¬
ten Volksschulen , bezw . höheren Töchterschulen betr. , und
empfiehlt dieselben ebenfalls unverändert zur Annahme.
HDie Abstimmung ergab das von uns schon mitgetheilte

Resultat.

Witterungsbeobachtungen
der meteorologischen Station SarlSrnhe .

10. Febr.
Barometer . Thermo¬

meter.
Feuchtig¬

keit in
Prozen¬

ten.
Wind . Himmel. Witter » a ;

MrgS . 7 Uhr27" 11,3 ' " - 0 .6 0,97 NO . bedecktneblig
Mtgs. r » 27 "ui «. 8,5 0 .61 N. klar heiter
Nachts S » 27" 10,9 '" -i- 3,8 0,78 N .O . - .

11 . Febr.
Mrg «. 7 llbr27" 10,5" ' -t- 08 0,83 O. klar heiter
Mtgs. r , 27" 10,0" ' -i- 5,1 0,84 NO .
Nach» S „ 27" 9.7

" ' 8- 1 . 1 0,88 ' - "

Verantwortlicher Redakteur !
vr . I . Herrn. Kroenleirr .

Für Karlsruhe und Umgegend nehmen für die Annoncen-Erpedi- >
tion von Rudolf Messe in Frankfurt a . M . Inserate jeden Umfange« '
zu Originalpreisen entgegen die HH. Lubberger u . Oelen Heinz . >
Karlsruhe Karl -Friedrich- Straß « 8, Markt .

Die Gartenlaube . Nr . 6. Inhalt : Am Altar . ErzLhlung
von E . Werner , Verfasser des . Helden der Feder" . (Fortsetzung.) —
Erinnerungen aus dem heiligen Kriege. Nr . 11 . In den Casematten
von Ulm. Mit Abbildung , nach der Natur ausgenommen von R . Heck.
— Die Anfänge der Geschwister Rainer . Von Ludwig Steub . — Ein
Besuch beim Könige von Aurora . Von Theodor Kirchhofs . — Ein
Geheimniß im Bierreiche. Kulturgeschichtliche Skizze von Fr . Hof¬
mann . Mit Abbildung : In der Gosenstube in Eutritzsch. Nach der
Nalur ausgenommen von G . Sundblad . — Blätter und Blüthen :
Für alle Fabrikanten und Industrielle . Von Friedrich Gcrstäcker . —
Aber was bewegt denn uns ? Von Kr. G - in Hamm . — . Die deut¬
schen Vermißten jenseits des Oceans .

" — Kleiner Briefkasten. — Für
unsere abgebrannten Landsleute in Chicago.

LI » Irlllit »- llioet ailer
eil » iLR LTttiKes

kereiix iu scdter itullsg « erlitten die döcksl
nülrljodk umt sedr beledreude Ledrikl :

Der «Ui»Kv »»il8pLvKvI
vis lügend , die Vlsnndeit unü d « 8 älter ,

4IIs sollten diese Lokrikt lesen . Lie entkäli
lekrreicde ketrscdtuvgen über die Lrirslluiig ,
die LetnvLeke und die Lrsctrüpknng der Oe-
scklsciitsttieile kür die , weictie an den so er¬
niedrigenden böigen der Sewstdeüeekung und
anderer äussckrveikungen leiden . Der vverlli-
rolle lislk und die eindringlicden Usrnungeo ,
die es ertkeilt , werden lsdre des Leidens ver -
büten , mit 8ell »8tn >vr »lLe «lui »!ten um
geltende dünglinge und VILnuer dem Leben
ruriiekgeden und jsdriicli lausende vom
lode reiten . Lin edrbarer Ilsnn , dessen kriek
mit valler kd» » »ei »8iiatersvl »rttlt beim
Verleger uscdgelesen werden kann , sobreibt :

„ 2ekn labre litt ich an 8cbw8cberust8nden
und Itvl » Itairate inlr IiLlVei ».
Wenn icd ibr Lucb nicbt gebaut dbue , dann
war icb jetrt nlvlit invlir » ni I -vden
ver Ivll äupek 8 ^ 8 ^1110^ ^ rre

kür micb eine U'obitiiat gewesen . Oott mag 8
Iknen vergelten ! 8ie nebmen in meinem «
Herren den ersten ? iatr ein , denn durcd g
8ie wurde ird in 8lvdvn 4V« «I>ei > von U
LelrnlkdrlLvr Impaten » gei eil : D

Nan bestelle aber in den Lurbdsndlungen I
nur den deritbmten , in scltter äullage erscdie - W
nenen „ ^ uxemcksplexel " , den man » ml
seknellsien direkt vom Verleger , HV,
karÄt 1a » erltn , « Itsekla , rstrssse I
> ? , gegen brankosenduog des keirages von I
I Luiden beriebt . L .9b3 , st. H

F .752 . 8 KarlSrudc .

Chinabitter
von Apotheker C. Stigler in Osfenbnrg
als vorzüglich diätetisches Hausmittel gegen Eikällun -
gen , Blähungen , Ausstößen , Magensäure , Mag -n-
krawps , Magcnkatarih rc. Von anerkannten Aerz'en
ist die Zusammensetzung und Bereitung als re,ll wirk¬
sam und in jeder Beziehung als unschädlich befunden
worden , und empfiehl: sich da » durchaus wohlschme¬
ckende , rein pflanzlicheBitter besonders HLuSlichm
Kreisen z» vielfacher und lohnender Anwendung ,

vielseitige Anerkennung darf versichert werden !
Niederlagen in ganzen und halben Flaschen:
in Karlsruhe bei Hrn . Kart Arleth ,

Gr . Hoflieferant, und
Hrn . Tb . Brugier , Waldstraße 10,
in Freiburg Materialhandlung von

BZm Rost . _
H .124 . 3. Ludwigshafen am Rhein .

Kohlen.
WLuIir

bei 100t - Etr . L 33 kr., bei weniger ü 34 kr . Pr . Ltr .
franko Waggon

I . B . Vorler » Ludwigshafen a . Nh .
H .143 . 2 . Nr . 284 . W a l d k , r ch.

Holzversteigmmg.
AuS den Gemrindewatoungen der Stadl Waldkirch,

Distr . Viehlager und-Breitwald , werden nachstehende
Holzsortimenle öffentlich versteigert,

» . Am Mittwoch den 21 . d . M . im Gasthaus
zum Hirschen , Nachmittags 1 Uhr anfangend :

36K Stück Gerüststangen I . Klasse ,
675 . . II. .

1045 . . HI . .
1780 , Hopfenstangen l . .
1265 . . II . .

880 . . III . .
940 . . IV . .

1435 , Nebstecken nnd
1550 . Bohnenstecken .

b. Am Donnerstag den 22 . d. M . im
Haus zum Pfauen , Nachmittags 1 Uhr an-
fangend:

34 Stück tannene Sägstämme ,
5 . forlene .

10 . tannene Sägklötze,
2 . eichene ,
1 , forlencr Sägklotz,

246 , tannene Baustämme ,
35 , forlene ,

5 . sichtene . und
24 Sler eichenes 2'/ , Meter langes Rebstecken-

h°lz.
SämmllicheS Holz befindet sich an guten Abfuhr¬

wegen ganz nahe bei der Stadt .
Gegen Bürgschaftsleistung wird eine halbjährige

vorgfrist gestattet; Steigerer , die keinen Bürgen stellen ,
haben '/- baar bei der Steigerung und den Rest vor
der Holzabfuhr zu bezahlen.

Waldkirch. den 5. Februar 1872.
Der Gemeinderath .

Weiß .
vdt . Höger ich.

H. 160. Nr . 1513 . Mannheim .

Bekanntmachung.
In Sachen

der Handlung Gebr . Ciolina hier,
Kl .,

gegen
die Erben des 1 Eduard Meyer m
Mannheim , nämlich :

1 ) Eduard Monlague Meyer und
2) WaltherJameson Meyer , Beide

unbekannt wo abwesend , Bekl. ,
Forderung betr.

Beschluß .
Der Vertreter der klagenden Handlung , Herr An¬

walt Gangnuß hier, hat unterm 5. d . M . diesseits
vorgetragen , daß seine Auftraggcbenn an die im Be¬
treff Genannten als gesetzliche Erden des dahier ver¬
storbenen Sprachlehrers Eduard Meyer aus London
für von diesem unterm 6 . November 1868 gekauften
Maaren die Summe von 18 fl . zu fordern habe und
den Antrag um öffentliche Zahlungsauflage an die an
unbekannten Orten abwesenden Schuldner eingebracht,

Mit Bezug auf 8 243 und ff . der P .O. ergeht deß -
halb

bedingter Zahlbefehl .
Den Beklagten wird hiermit aufgezeben, die klagende

Handlung
binnen drei Monaten

durch Zahlung der voistebend beznchneten Forderung
zu besttedizen. oder zu erklären, daß sie die gerichtliche
Verhandlung der Sache verlange« , widrigenfalls dis
Forderung auf Anrufen des klagrnden Theiles für zu
gestanden erklärt würde.

Zugleich wird denselben aufgegeben, län stenS inner¬
halb obiger Frist einen dahier wohnenden G -wal 'bader
zum Empfang aller künftigen gerichtlichenVerfügun¬
gen ouszusteUen , widrigenfalls solche ihnen lediglich
durch Anschlag an der KerichiSlnsel eröffnet würden.

Mannheim , den 6 . Februar 1872 .
Großb . Bürg -rme ftcrami.

Löwe » Haupt .

Bürgerliche RechtspAege.
LadungSversügunge ».

"G .609. Nr . 760. Wolfach . ( Bedingter
Zahlungsbefehl .)

In Sachen
de - Richard Geißelmann in Bol -
lenbach

gegen
Johann Georg Trautwcin , ledig,
von S chiltach ,

wegen Forderung von 45 fl 48 kr.
nebst Zmsen , derrührend aus N »tz-
nießungSbeiträgen vom9 . Mai I3ti8
di« dahin 1870.
Beschluß .

1) Der beklagte Theil wird angewiesen, binnen
14 Tagen entweder den klagenden Theil zu befrie¬
digen, oder zu erklären, daß er die gerichtliche Ver¬
handlung der Sache verlange , widrigenfalls auf klä-
g -rischcs Anrufen die Forderung für zugestanden er¬
klärt werden wird .

Die Erklärung , daß die gerichtliche Verhandlung
der Sache verlangt werde , kann der b klagte Theil ent¬
weder dem Gerichtsboten bei der Zustellung abgeben,
oder innerbalb der obigen Frist mündlich oder schrift¬
lich bei diesseitigem Gericht Vorbringen. ^

2) Nachricht hrevon dem klagenden Tbeile, mrt dem
Ansügen, daß dieser Zahlungsbefehl alle Wirkung ver¬
liert , wenn nicht binnen drei Monaten daraus
angetragen wird , daß di« Forderung für zugestanden
erklärt werde .

Wolfach, den 8. Februar 1872.
Grotzh. bad . Amtsgericht.

K o h l u n t.

Oeffentliche Aufforderungen.
G.564. Nr . 1999. Bruchsal .

In Sachen
Landwirth Isidor Böser in Forst

gegen
Unbekannte,

EigenthumSansprüche betr.
Isidor Böser von Forst behauptet, von feinen

Eltern , Bäcker Josef Böser Eheleute von Forst, durch
Kaufvertrag vom 21 . Oktober 1871 nachbeschriebene
Liegenschaft erworben zu haben, deren Eintrag in da«
Grundbuch vom OrlSgericht verweigert wird, weil der
SrwerbStiiel der RechlSoorfahren im Grundbuch nicht
eingetragen ist :

13V« Ruthen Hau »- und Hofgerechtigkeitmit einem
zweistöckigen Wohnhause mit Stall , einer Scheuer und
fünf Schweinställrn nebst 23 Ruthen anliegenden
Gartens , in der Kirchgaffe in Forst gelegen , einerseits
Ludwig Taylor , anderseits Franz Hrllmdrand , vornen
die Gasse , hinten Garten .

Auf klägerischen Antrag werden alle Diejenigen ,
welche an diesem Grundstück in den Grund - und
Pfandbüchern nicht eingetragene , auch sonst nicht be¬
kannte dingliche Rechte , lehen- oder fideikommiffarisch«
Ansprüche haben, oder zu haben glauben, aufgcsordert,
solche

binnen zwei Monate »
dahier. geltend zu machen , widrigenfalls diese Rechte
dem neuen Erwerber gegenüber für erloschen erklärt
werden.

Bruchsal, den 24 . Januar 1872.
Großh. bad . Amtsgericht.

Schätz .
Nägele . A. j.

Koutcu .
G.603 . Nr . 1204 . Walldürn . Gegen Ka¬

spar Volkert von Erfeld haben wir Gant erkannt,
und es wird nunmehr zum Richtigstellung»- und Vor¬
zugsverfahren Tagfcchct anberaumt auf

Dienstag den 27 . Februar d. I . ,
Vormittag » 10 Uhr .

ES werden alle Diejenigen , welche au » waS immer
für einem Grunde Ansprüchean die Gantmasse machen
wollen, aufgefordert , solche in der angesetzicn Tagfahrt ,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumclden und zugleich ihre etwaigen
Vorzugs - oder UnlerpfandSrechte zu bezeichnen , sowie
ihre Beweisurkunden vorzulegm oder den Beweis durch
andere Beweismittel anzutrewn .

In derselben Tagfahrt wird ein Massepfleger und
ein GläubigcrauSjchuß ernannt , und ein Borg - oder
Nachlaßvergleich versucht werden , und e» sollen in
Bezug auf Borgvergleiche und Ernennung des Maffe-
VflegerS und Gläubigerausschusses dieNichtcrscheinen-
den als der Mehrheit der Erschienenen beitrerend an-
gcichen werden.

Die im Ausland wohnenden Gläubiger haben läng¬
stens bis zu jener Tagfahrt einen dahier wohnenden Ge¬
walthaber für den Empfang aller Änhändigungen zu
bestellen , welche nach den Gesetzen der Partei selbst ge¬
schehen sollen, widrigenfalls alle wetteren Verfügungen
und Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung , wie wenn
sie der Partei eröffnet wären , nur an dem SitzungS-
or :e des Gerichts angeschlagen , beziehungsweise den
im Auslande wohnenden Gläubiger « , deren Ausiitt-
haltSor: bekannl ist, durch die Post zugesendet würden.

Walldürn , den 3 F bruar 1872.
Großh . bad . Amtsgericht.

Lederte .
Bechtold .

G .560 . Nr . 1273 . Ladenburg .
I . S .

mehrerer Gläubiger
gegen

Martin Koch von Schriesheim,
Forderung und Vorzug.

Werben alle Diejenigen , welche in heuriger Tag -
fahrk ihre Forderungen nicht liquidirt haben , von
der vorhandenen Masse ausge chtoffen.

V . R . W.
Ladenburg, den 6. Februar 1872.

Großh . bad . Amtsgericht.
Jakobi .

Eberle .
G .571 Nr . 16"8 . Engen . In derGanisa -dc g gen

den Naidlaß des 1° Notars Alb-ri Waibel von Thin¬
gen weiden alle dl,j mgen Gläubiger , wellte vor od .r
iu der h ulig n SchuloenliquidationS -Tagfahrl ihre
Folderungen nicht angemeldcl haben, von der vorhan¬
denen Masse auSgescblossen .

B . R . W.
Engen , den 1 . Februar 1872 .

Großh . bad. Amtsgericht.
Schmitt .

VermögenSadsooveruNgr ».
G593 . R .Nr . 1466. Konstanz . Die Ehesrau

des Kail Geiger , Elisabeth», ged. Selzam , in
Bodmann h -u gegen ihren Ehemann eine V . rmögcnS-
aksonderungsklage ei hoben . Zar mündlichen Ver-
handlu ->g ift Tagsahrl auf

Montag den 18 . März d . I . ,
Vormittags 8'/« Uhr ,

anderaumt ; was zur Kenntnißi '.ahw.e der Gläubiger
bikanni g,macht wird .

Konstanz , d - n 7 . Februar 1872 . !

Großh . bad. Kreis - und Hefgericht — Civitkammer . §
Schneider . j

vr . Harden . !
E . 579. Nr . 503 . Mosbach . Die Ehesrau des

Josef Andreas Grämlich , Franziska , ged . Hell¬
muth , in Osterburken hat durch Herrn Anwalt
Wittmer eine Klage gegen ihren Ehemann wegen
VermögenSabsonderung dahier eingereicht , worauf
Tagfahrt zur Verhandlung auf

Dienstag den 19 . März l. I . ,
Vormittags 9 Uhr ,

anberaumt wurde . Die belheiligten Gläubiger erhal¬
ten hievon Nachricht.

Mosbach , den 8. Februar 1872.
Großh . bad. Kreisgericht, Civilkammer I .

Nicolai .
Baumgartner .

G .596 . Nr . 337. Lörrach . Die Ehesrau des
Johann Jakob Kiefer , Landwirth , Katharina Mag¬
dalena , ged. Ritter , von Vogclbach hat gegen ihren
Ehemann durch Anwalt Wecker ! « dahier eine Klage
auf VermögenSabsonderung erhoben. Hierauf ist La¬
dung verfügt und Tagfahrt aus Donnerstag den
4. April d . I ., Vorm . 9 Uhr , angeordnet, was
zur Kenntnißnahme der Gläubiger d>» Beklag¬
ten bekannt gemacht wird . Lörrach , den 8 . Februar
1872. Großh . bad. KceiSzerichl — Eivilkammer .
K. v. Stocsser . Riggler .

Erdvortaduuge «.
G . 597. Reickolzheim . Johann Rück , Tag¬

löhner von Reicholzherm , welcher seit mehr denn 20
Jahren abwesend ift , ohne Nachricht »°n sich gegeben
zu haben , wird zur Empfangnahme der Erbschaft aus
Ableben seines Bruders Tobias Rück , ledig, von
Reicholzheim mit Fitst von

drei Monaten
m>t dem Anfügen vorgeladen, daß bei seinem Nichtan«
melden die Eidschaft Denen werde zugethrill werden,
welchen fie zukäme , wen» der Vsrgeladene zur Zeit des
ElbairsallS nicht mehr am Leben gewesen wäre.

Werlheim , den 2. Februar 1872.
Großh . Notar

E . Sauer .

Haudelsrcgister -SiutrSge.
G .562 . Karlsruhe . Zu O .Z. 90 des Gesell -

schaflSregisterS wurde eingetragen . daß die unter der
F rma Düngerabfuhrgrs llschast Karlsruhe dahier be¬
stehend« HanrelSgesellschasl in Folge d -r über den Ge-
scllichafter Rcberi TituS ausgebrochenen Gant aus¬
gelöst wurde.

KarSruhe , den 8 . Februar 1872.
Großh. bad . Amtsgericht.

Eisen .
VG .534. Nr . 1313 . .Tri berg . Unter O .Z . 48
des Firmenregisters wurde unterm Heutigen eingetra¬
gen die Firma : . Aug. Bühne " in Triberg . Inha¬
ber d -r Firma ist August Bühne , lediger Kaufmann
von Hagen, wohnhaft in Trib rg.

Triberg , den 8. Februar 1872.
Großh . bad. Amtsgericht.

B e k k.
G585 . Nr . 1280. Triberg . Zu O .Z . 6 de«

G 'sellschastSregisterS wurde unterm Heutigen einge¬
tragen :

Die offene HmdelSgesellschaft ..F . F . u. Comp .
Siedle " in Gülenbach ist mit dem 1. d. MtS . er¬
loschen.

Triberg , den 5 Februar 1872.
Großh . bad. Amtsgericht.

Bekk .
Strafrett >tspftege.

UrtbeilSverkunvullseu .
G .588. Seck. III . s . I Nc 429/510 . Karl « ,

ruhe . Der Rekrut Eduard Menardt von Otten¬
heim vom 2. Bataillon ( Offenbarg ) 4 badischen Land-
webr - Regimen '.ö Nr . 112, ist durch Contumazialer -
k-nmniß des Unterzeichneten Geriwis vom 29 . v. M .
wegen Desertion zu einer Geldbuße von zweihundert
Gulden verurlüe ll worden.

Karlsruhe , den 5 Januar 1872.
König !. Gericht der 28 . Division.

Der
Gsrichtsherr : Division» Auditeur r

von Pritzelwitz , Noldt .
Generallieutcnant und

Divisions -Kommandeur.

Verwaltungsfachen .
Semtiadcsache ».

H. 176 Nr. 874 . Schönau . Bei der in Rie-
d 'chen vorgenomm um Bil -g rm isterwahl wurde F,t »
dolin Kämmerer von dort als Bürgermeister er¬
wähl : und heute v» psticht -t.

Schönau , den 8 . Februar 1872.
Großh bad. Bezirksamt.

Siegel .

Vermischte Bekanntmachungen.
H. 140. 2 . Nr . 1796 . Basel .

Vergebung von Eisen¬
arbeiten .

Die Herstellung der eisernen Dachconstruction, der
Thor - und Fensterrahmen zu dem neuen Maichmen-
hauS auf dem Rangirbatmhaf Basel, im Gewicht von

s . circa 3,280 Kilogramm Gußeisen,
8 . , 38 .300 , Schmicdeisen,

vergeben wir im Wege schriftlichen Angebot» an einen
tüchtigen Unternehmer.

Hiezu Lusttragende wollen ihre Preisangebote per
Centner zu 50 Kilogramm für Guß - und Schmied¬
eisen, nach Arbeitsgattungen getrennt , längstens bis

zum 17 . Februar ,
Vormittags 11 Uhr ,

versiegelt , frankirt und mit entsprechender Aufschrift
versehen bei uns einreichen .

Pläne , Voranschlag und Bedingungen können von
heule an auf dem Geschäftszimmer des technischen
Beamten dahier eingesehen werden.

Basel , den 5. Februar 1872.
Grvtzh . bad. Bahn - Amt.

Der Borstand. Der Bez.-Jngenieur .
Keim ._ Scheffelt .

H.181. Nr . 60. Baden . ( Holzverfteige -
rung .) Aus den Domänenwaldabtheilungen IU 1
Specht und 6 WolsSbrnnnenklamme versteigern wir

Freitag den 16 . Februar ,
Morgens 9 Uhr ,

im Ralhhcuse in Kuppenheim :
610 Stämme Eichen , Nutz- und Wagnerholz ; Nadel¬
holz : 14 Sägholzstämme , 33 Bauholzdämme . 30 Ge-
rüststangen, 200 Hopfenstangen l . Klaffe, 125 Hopfen¬
stangen 1l . Klaffe, 200 Hopfenstangen UI. Klaffe , 150
Rebpfähle, 86 Ster Eichen - , 4 Ster Nadel-Scheitholz,
72 Ster Eichen- , 58 Ster Nadel-Prügelholz, 5700 ge¬
mischte Wellen und 3 Loose Schlazraum .

Baden , den 3. Februar 1872.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Werner .

H.123. 3. Lichienthal .

Bekanntmachung.
Zur Ausstellung des LagerbuchS von der Ätmorkun -

Oengheim wird Tagfahrt auf
Frrit «g de» 16. d .

in da » Rathhaus zu Ocngherm anberaumt .
Die Grundeigtnlhümer dieser ttzemarkung werde«

hie , von in Kcnntniß gesetzt und aufgcsordert . die
RechtSbeschafßnheiiihrer Grundstücke , unter Angabe
bcr daraus bezüglichen Urkunden , dem Unterzeichneten
in der angegebenenZeit vorzulrage».

Lrchteochal , den 6 . Februar 1872.
Brugger , Bezirksgeometer.

Druck und Verlag der G. Braun ' schen Hosbuchdruckerei . j
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